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Sonntag, den 16. September 


1900. 


Aus der Provinz. 


* Rojenberg, 13. September. Bei der Ueber⸗ 
gabe des Rittergutes Gr. Jauth an die Landbank 
in Berlin, die es für 1 200 000 Mk. von dem 
Kammerherrn v. Dewitz, genannt v. Krebs, gekauft 
hatte, gerieth der bisherige Pächter Berka in den 
Verdacht, während ſeiner Pachtzeit ſich dadurch des 
Betruges ſchuldig gemacht zu haben, daß er Vieh⸗ 
beſtände, die dem Herrn v. Dewitz gehörten, für 
käuflich erworbene Maſchinen verpfändet hatte. 
Am 16. Auguſt d. Is. wurde Herr Berka in 
Unterſuchungshaft genommen, jedoch am 11. Sep- 
tember gegen Stellung einer Caution von 10 000 Mk. 
wieder aus derſelben entlaſſen. 

Dobrogoſch bei Berent, 14. September. 
Herr Lehrer Fiettau hatte vor einigen Tagen auf 
ſeinem Lande ein Steinkiſtengrab entdeckt. Auf 
jeine Benachrichtigung an das weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzialmuſeum erſchien der Präparator Kutſchkowski 
von dort und förderte nach Freilegung des Grabes 
eine ſehr ſchön verzierte Geſichtsurne zu Tage. 
Herr Kutſchkowski ſchätzt das Alter derſelben auf 
2000-3000 Jahre. Herr F. überwies dieſel be 
dem Muſeum als Geſchenk. 


* Hammerftein, 14. September. In der 
vergangenen Woche iſt bei dem Fettviehhändler 
Heyſe hierſelbſt ein Einbruch verübt worden und 
es ſind ihm 2300 Mark in baarem Gelde ent⸗ 
wendet worden. Herr H. erwachte infolge des 
Gebelles ſeines Hundes, ſah den Dieb 1 
und verfolgte ihn, konnte ihn aber nicht einho er 
H. will als Dieb den Schuhmacher K. von hier 
erkannt haben. K. wurde auch ins Gefängniß ab⸗ 
geführt, leugnete aber den Diebſtahl. Das Geld 
ift bis jezt noch nicht gefunden. 

* Dirſchau, 14. September. Geſtern Nacht 
12 Uhr brach in dem Wohnhauſe des Gutsbeſitzers 
Albrecht⸗Gr. Zeisgendorf bei Dirſchau Feuer aus 
und griff bald auch zu dem benachbarten Stalle, 
der Scheune und den Getreideſchobern über, ſo 
daß Alles in kurzer Zeit ein Raub der Flammen 
wurde. Herr Albrecht war mit ſeiner Familie zu 
Verwandten zur Geburtstagsfeier nach Gr. Lich⸗ 
tenau gefahren, jo daß Niemand in dem Hauſe 
war, als das Feuer auskam. Zurückgekehrt, fand 
er nur einen Trümmerhaufen. 


* poſen, 14. September. Der Beſuch mehrerer 
Miniſter in Poren ſteht bevor. Man wird wohl 
nicht fehlgehen, wenn man dieſen Beſuch mit der 
jüngſt abgegangenen Immediateingabe an den 
Kaiſer betr. die Niederlegung der Weſtenceinte in 
Zuſammenhang bringt. 


Allenſtein, 14. September. Ein einträg⸗ 
liches Holzgeſchäft betrieben die 
Michael Sengalsfi und deſſen Ehefrau, Arthur 
Butjchkau und deſſen Ehefrau und der Arbeiter 
Ed. Bernsdorf aus Abſtich bei Allenſtein. Sen⸗ 
galski und Butſchkau beſitzen je ein kleines Grund⸗ 
ſtück an der Grenze der königlichen Forſt Kudippen. 
Dieſe Nachbarſchaft benutzten ſie, um theils allein, 


Chineſiſche Hochzeiten. 
Skizze von Arthur von Fehrenthal. 


(Nachdruck verboten.) 
Alles iſt bei dem Volke der Chineſen, das ſo 
jäh und unerwartet für Deutſchland von großer 
Bedeutung geworden iſt, für den Europäer fremd⸗ 
artig, aber nichts ift kurioſer, als eine Heirath bei 
den Zopfträgern. 

„Wann Werbe, ich heirathen? Wer wird mein 
Zukünftiger fein?“ — „Wird er blond, brünett, 
mit oder ohne Schnurrbart, ſchlank oder rund, 
groß oder klein, reich oder arm, ſchön oder häßlich, 
älter oder jünger als ich fein 2“ 

Dieſe und ähnliche Fragen beſchäftigen mehr 
oder weniger jedes Mädchenherz bei uns, ſobald 
es jeine fünfzehn Jahre alt iſt. 

Ebenſo ergeht's den Jünglingsherzen bei uns. 
Auch ihnen ſteigen bezügliche Fragen zur Zeit auf 
und beſchüftigen fie Tag und mit Reſpekt zu ver⸗ 
melden auch — im Traum. f 

Derlei Fragen aber kennt ein chineſiſches Mäd⸗ 
chen⸗ oder Jünglingsgemüth nicht. Das iſt das 
erſte Kurioſe an ihnen, was uns auffällt. 

Wie aber kommen ſie denn nun zuſammen ? 
wird der Leſer fragen. 

Antwort: Sie kommen erſt zuſammen, wenn 
der Ehebund geſchloſſen iſt. Und das iſt wieder 
etwas Kurioſes an ihnen. Sehen wir zu, wie die 
Heirath eingefäbelt wird, fo klärt ſich uns Man⸗ 
ches auf. 

Sie wird alſo eingefüdelt : 

Wir nehmen an, Herr Wu⸗kin⸗tong iſt glück⸗ 
cher Vater einer heirathsfähigen Tochter und er 
Möchte fie herzlich gerne aus dem Hauſe haben, 
um Platz für den Nachwuchs zu erlangen. Dieſer 


Wunſch, jo gerechtfertigt wie er iſt, wird ihn da⸗ 


„ 


Eigenkäthner 


theils gemeinſchaftlich 50 bis 60 Rmtr. Kloben⸗ 
und Knüppelholz ſich anzueignen und in der Stadt 
Allenſtein zu verkaufen. Die Strafkammer verur- 
theilte die Ehefrau Sengalski und den Ehemann 
Butſchkau zu einem Jahr drei Monaten, den Ehe⸗ 
mann Sengalski und die Ehefrau Butſchkau zu 
je neun Monaten und den Bernsdorf zu vier 
Monaten Gefängniß. ö 


Pillau, 13. September. Der Fiſchfang 
iſt in den heißen Tagen des Auguſt ein recht er⸗ 
giebiger geweſen. Beſonders war der Flunderfang 
an einzelnen Tagen ſo groß, daß die Fiſche kaum 
Abnehmer fanden. So hatte eine Fiſcherflottille 
an einem Tage über 1000 Schock gefangen. 
Ebenſo ergiebig ſcheint der Aalfang in jenem 
Monat geweſen zu ſein. Vier Camſtigaller Fiſcher 
machten in einem Monat einen Fang im Werthe 
von über 1900 Mark. Der Geſammtflunderfang 
in dem Monat Auguſt wird auf 16 000 Mark 
geſchätzt. 

Buk, 14. September. Zwei hieſige Herren 
verſuchten auf folgende Weiſe zu billigen Kohlen 
zu kommen: Sie baten eine Grube, ihnen zwei 
Waggons Kohlen zu Ausnahmepreiſen zu liefern, 
da ſie die Kohlen an arme Leute vertheilen wollten. 
Die Grube erkundigte ſich aber beim Bürgermeiſter, 
und die Antwort, daß die Herren garnicht in 
der Lage ſeien, für die Armen etwas thun. Die 
billigen Kohlen erhielten ſie natürlich infolge⸗ 
deſſen nicht. i 


Aus Littauen, 12. September. Ein ver⸗ 
bürgter Fall ſeltener Geiſtesgegenwart dürfte 
folgender ſein. In einigen Theilen Littauens 
herrſcht bei der Bevölkerung der Aberglaube, daß 
Spiritus, in den Kreuzottern mehrere Tage ge⸗ 
legen, ein „unfehlbares“ Mittel gegen gewiſſe 
Pferdekrankheiten bilde. Dieſen macht ſich nun die 
ärmere Bevölkerung, die in der Nähe der Wälder 
wohnt, zu Nutze, um die Reptile, die dort ſehr 
häufig zu finden ſind, zu fangen und an die Be⸗ 
ſitzer für 40 bis 50 Pfg. das Stück zu verkaufen, 
wodurch ihnen, da ſie oft 12 bis 15 Stück an 
einem Tage fangen, lohnender Verdienſt geboten 
wird. In dieſem Sommer nun kehrte eines Tages 
einer dieſer Schlangenjäger mit einer Beute von 
14 Kreuzottern, die er in einen Sack geſteckt, heim 
und hing letzteren an den Stollen des Bettes, 
worauf er ſich zur Nachtruhe begab. In der Nacht 
wurde er nun mit ſeiner Frau durch ein ver⸗ 
dächtiges Raſcheln im Strohſacke aufgeweckt, und 
bald merkten Beide. daß die Schlangenbrut den 
(wohl nicht feſt verſchloſſenen) Sack verlaſſen und 
ſich am Fußende des Bettes häuslich niedergelaſſen 
hatte. Der Mann vief feiner Ehehälfte zu, ſich 
ruhig zu verhalten, worauf er aus den Federn 
kroch, ſeinen Schlangenzwinger hervorſuchte und 
die Ruheſtörer ganz gemüthlich wieder in den Sack 
zurückbeförderte. Diesmal band er aber den Sack 
etwas feſter zu. f 

— — 
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rauf denken laſſen, dieſe ſeine Tochter zu verhei⸗ 
rathen. 


Herr Wusfinstong hat einen guten Freund, 
Namens Tſchin⸗kling⸗bum, und dieſer gute Freund 
hat die beſſere Eigenſchaft, einen heirathsfähigen 
Sohn zu haben. 

Was iſt die Folge davon? — Herr Wu⸗kin⸗ 
tong übergiebt die Heirathsangelegenheit einem der 
Frelwerber, deren Geſchäft es iſt, junge Leute zu⸗ 
ſammenzubringen. Ohne einen ſolchen Freiwerber 
wird in ganz China keine Ehe geſchloſſen. 


Der Freiwerber hat nun die angenehme Pflicht, 
dem Inhaber des heirathsfähigen Sohnes einen 
Beſuch abzuſtatten und ihm anzukündigen, daß die 
älteſte Tochter des Herrn Wuskinstong gar ſehr 
erpicht ſei, ſeinen Sohn zu heirathen. Und eine 
beſſere Partie könne der Herr Sohn garnicht 
machen. Fräulein Wu⸗kin⸗tong ſei eine ſchlitzäugige 
Schönheit erſten Ranges. Ihr Vater beſäße viel 
„cash“ und noch mehr Rindvieh, er hätte großen 
Einfluß auf den Mandarinen u. ſ. w., und eine 
Heirath des jungen Herrn Tſchin⸗kling⸗bum mit 
dieſem Fräulein ſei eine vortheilhafte Verbindung, 
welche Confuzius, wenn er noch lebte, ganz gewiß 
ſanktioniren würde. 

Wir nehmen an, Herr Tſchin⸗kling⸗bum habe 
ſich geneigt gezeigt, ſeinen Sohn dem Fräulein 
Wu⸗kin⸗tong in die Ehe zu geben. Jetzt macht 
der Freiwerber ſich an die zukünftige Braut und 
ſchildert ihr in glühenden Farben die Vorzüge des 
zukünftigen Bräutigams, deſſen Namen er ihr ver⸗ 
ſchweigt. Sie iſt von dieſer Schilderung jo ent⸗ 
zückt, daß ſie, dem Freiwerber Glauben ſchenkend, 
ſich bereit erklärt, den Geſchilderten zu heirathen. 
Jetzt macht fi der Freiwerber in ähnlicher Ab⸗ 
ſicht an den Bräutigam, dem er den Namen der 
Braut natürlich ebenfalls verſchweigt, und wir 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 14. September 1900. 


[Hoch lebe der Reſervemann.] 
Erſt haben ſie gezählt — noch 30 Tage, 29, 28, 
27, und je kleiner die Zahl wurde, um ſo höher 
ſtieg der Frohmuth und die Freude, um ſo trau⸗ 
riger wurden Tielke und Marie, die ihren Pionier 
oder Kanonier nun täglich mehr liebten, wo der 
Abſchied immer näher kam. „Ach wie iſt's 
möglich dann, daß ich Dich laſſen kann,“ ſummten 
ſie durch ihre Küchen und ließen ſich in ihrem 
Liebesſchmerz nicht durch verbrannte Braten und 
verſalzene Saucen ſtören. Ach — es war möglich. 
Die bunten Jungen zogen ins Feld, ins Manöver, 
in die Quartiere, in die Biwaks und ihrer 
Köchinnen Liebesſchmerz ſtillte ab und zu bloß eine 
Anſichtspoſtkarte. Und nun iſt auch das vorbei. 
Es gilt den letzten, den allerletzten Abſchied jetzt. 
Reſerve hat ja jetzt Ruh. Mit aufgerollten Achſel⸗ 
klappen, die Mütze ganz unmilitäriſch keck aufs 
Ohr gedrückt, den Schnurrbart kühn in die Höhe 
gezwirbelt, ſchwärmen ſie durch die Straßen; das 
Spazierſtöckchen mit der Bommelquaſte wird keck 
unterm Arm getragen, und der Durſt hat Dimen⸗ 
ſionen angenommen, die nur durch die Abſchieds⸗ 
ſtimmung erklärt werden können. Proſt! — iſt 
die Parole, und ohne ſeine Parole abzugeben, geht 
kein Reſervemann wieder unter die Civiliſten. 
Warum auch? Die Braven haben ihr Kommis⸗ 
brod und ihren Unteroffizier „hinter ſich“, das 
arbeitsreiche. Leben des auf ſich ſelbſt geſtellten 
Mannes erwartet ſie — warum ſollen ſie nicht 
mit kräftigem Abſchiedstrunk von der Stätte, wo 
ſie ihres Königs Rock mit Ehren trugen, Abſchied 
nehmen? „Sie ziehen hin und kehren niemals 
wieder,“ heißt es doch bei den Meiſten von ihnen. 
Ach, ſie kehren niemals wieder, und Tielke und 


Marie, die Verlaſſenen, heulen Thränenbäche. 
Tröſtet Euch, ihr Herrſcherinnen vom großen 
Suppenlöffel. Die Soldaten ſterben in Deutſch⸗ 


land nicht aus und nächſt ihrem König gehören 
ſie Euch. Reſerve hat Ruh und geht fort, der 
Erſatz kommt. Bald werden die Kaſernen neue 
Bewohner haben und Tielke und Marie ihren 
neuen Schatz. Dann iſt auch der Abſchied, der 
jetzt ſo ſchwer fällt, verſchmerzt. — — 

? [Die Drachenzeit.] Es wäre gewiß 
kein rechter Junge, der in den gegenwärtigen Herbſt⸗ 
tagen nicht ſeinen Drachen hätte. Allenthalben in 
der Stadt, auf den abſeits gelegenen Plätzen wie 
in den Straßen, ganz beſonders aber vor den Tho⸗ 
ren, hantiren die Knaben mit dieſem beliebten 
Spielzeug. Und die ausgelaſſene Freude dabei be⸗ 
kundet, wie groß das Intereſſe gerade für dieſen 
Gegenſtand iſt. Auch die übrigen Familienmitglie⸗ 
der im Hauſe ſpüren die Drachenzeit mehr als 
ihnen lieb iſt, beſonders die Mutter und die 
Schweſtern der Knaben. Denn gerade ihrem 
Wirthſchaftsbereich entnimmt der Junge die Mate⸗ 
rialien zum „Drachenbau“: Mehlkleiſter, Papier, 
Scheere und Bindfaden. Häufig genug verſchwin⸗ 


nehmen an, er hat mit dem Bräutigam daſſelbe 
Glück. 

Vergnügt reibt der Freiwerber die Hände. 
Das Geſchäft verſpricht ihm eine nette Proviſion 
abzuwerfen und er tritt vorläufig hinter die Couliſſen, 
um am Tage der Verbindung ſeine gelbe Rechte 
zur Gratulation und ſeine Linke zur Empfang⸗ 
nahme der Proviſion hervorzuſtrecken. 

Nun erwägen die Herren Eltern das zukünf⸗ 
tige Geſchick ihrer heirathsfähigen, und nunmehr 
auch heirathsluſtigen Kinder. Man ſtellt das Ho⸗ 
roſtop der Heirathsaſpiranten, welches günſtig aus⸗ 
fällt, und überlegt den wichtigen Schritt noch ein 
paar Tage in beiderſeitiger, ſtiller und andächtiger 
Zurüdgezogenheit, während welcher man mit ſich 
und den Vorfahren ſpiritiſtiſch zu Rathe geht. 
Die Vorfahren ſind aber auch einverſtanden mit 
der Verbindung und dieſelbe ſoll nun „feſt ge⸗ 
macht“ werden, d. h. die Verlobung der jungen 
Leute ſoll vor ſich gehen. f 

Worin beſteht nun die Verlobungsceremonie in 
China? 

Zunächſt wird der Tag feſtgeſetzt, an welchem 
dieſelbe ſtattzufinden hat. Während dieſer Friſt 
wird in beiden Häuſern genau auf jeden Zufall 
Acht gegeben. Wird ein Porzellangefäß fallen ge⸗ 
laſſen und es bleibt ganz, ſo iſt das eine gute 
Vorbedeutung; zerbricht es oder platzt es auch nur, 
ſo iſt das ein böſes Omen und die Verlobung 
wird von dem Theil, dem dieſer böſe Zufall paſſirt 
iſt, aufgehoben. Die Ankündigung dieſer Aufhe⸗ 
bung geſchieht durch Ueberſendung eines Scherbens 
des zerbrochenen Gefäßes an den zukünftigen 
Schwiegervater, der denſelben gegen Oſten vergräbt, 
damit die böſen Geiſter, die von Weſten kommen, 
nicht durch ihn neues Unglück ins Haus bringen. 

Iſt in der Zwiſchenzeit Alles glücklich abge⸗ 
laufen, dann ſenden die Herren Schwiegerväter 


det auch Zwirn und Strickwolle aus dem Näh⸗ 
tiſch, und die Nachforſchung ergiebt allemal, daß der 
„Kleinſte“ die Hand im Spiele hatte. Er muß es 
doch dem älteren Bruder nachmachen und einen 
Drachen „kleben.“ Ja, die Papierſchneiderei und 
Kleberei der Knaben wird dem Hauſe zur wahren 
Laft und Plage, die erſt mit der „Drachenſaiſon“ 
ihr Ende finden. Die höchſte Freude gewährt dem 
Knaben wohl das Steigenlaſſen ſeines Drachens; 
doch kann er auch ſtunden⸗ und tagelang der An⸗ 
fertigung obliegen. Natürlich will aus den unge⸗ 
übten Händen nicht ſofort ein „Muſterexemplar“ 
hervorgehen. Das Ding ſetzt dem Winde hart⸗ 
näckigen Widerſtand entgegen, es will durch⸗ 
aus nicht ſteigen. So muß der Bube dem 
Uebel abhelfen, und die Arbeit beginnt von 
Neuem. Wieviel Drachen werden nicht von 
einem Jungen während der Monate Auguſt 
und September „gebaut“. Oft kann er ſie ſelbſt 
nicht zählen. Am ſicherſten kann das Haus dieſe 
„Drachennoth“ los werden, wenn der Vater oder 
der ältere Bruder die Hand ans Werk legen oder 
das Geld zu einem „Kunſtwerk“ aus dem Spiel⸗ 
waarenladen hergeben. Dann bleibt ihnen nur die 
kleine Sorge, den Buben zu beaufſichtigen, daß er 
mit ſeinem Drachen den Schulbüchern nicht mehr 
entrinnt, als gut iſt. Natürlich wird kein rechter 
Erzieher dem Knaben die Herbſtfreude am Drachen 
vorenthalten wollen. Der Knabe „muß“ ſpielen 
und austoben, und wer dieſen Trieb unterdrücken 
wollte, würde der Kindesnatur Gewalt anthun. 
Achten wir nur darauf, daß über dem Spiel die 
Schulbücher nicht vergeſſen werden, und daß durch 
die Drachen Telegraphen⸗ und Telephonleitungen 
nicht beſchädigt werden. Der Spieltrieb im Kinde 
iſt auch ſo mächtig, daß er ſich durch Zwang 
und rauhe Erziehung ſchwerlich bannen läßt. Wie 
alle Spiele unſerer Kinder, als da ſind Klipp, 
Kreiſel, Knöpf⸗ und Bohnenſpiel im Jahre ihre 
Saiſon haben, ſo hat auch der Drachen ſeine Zeit. 
In wenigen Wo hen iſt dieſe Zeit und mit ihr 
der ausgiebige, geſunde Aufenthalt der Kinder im 
Freien vorüber. 

? [FJerienſtrafkammer vom 14. 
September 1900.] Zur Verhandlung ſtanden 
8 Sachen an. In der erſteren hatte ſich der 
Maurergeſelle Johann Kempinski aus 
Culmſee wegen verſuchter Nöthigung und Vergehens 
gegen § 153 der Gewerbeordnung zu verantwor⸗ 
ten. Kempinski fand ſich am 30. April d. J. 
in Begleitung des bereits abgeurtheilten Maurer⸗ 
gejellen Leo Gaczkowski auf dem Scharwenka'ſchen 
Bauplatz zu Culmſee ein, theilte den dort thätigen 
Maurern mit, daß geſtreikt werde und drohte mit 
der Fauſt, daß diejenigen Maurer, welche die Arbeit 
nicht einſtellen würden, ihre „Reinigung“ bekommen 
würden. Infolge dieſer Drohung ſtellte der 
Maurergeſelle Paul Haberer die Arbeit ein, wäh⸗ 
rend die übrigen Maurer weiter arbeiteten. Ha⸗ 
berer war ein Jahr vorher ſchon einmal auf einer 
anderen Bauſtelle aufgefordert worden, zu ſtreiken 
und war, weil er dieſer Aufforderung nicht Folge 
— 
einander Geſchenke zu und zwar erhält der Herr 
Wu⸗kin⸗tong, als Vater der Braut, den größten 
Theil. Sodann begiebt ſich der Herr Wurfinstong 
ins Haus des Herrn Tſchin⸗kling⸗bum. Dieſer 
überreicht jenem eine Karte, auf welcher die Vor⸗ 
züge und Fehler des Bräutigams, und jener 
dieſem eine Karte, auf welcher die Vorzüge und 
Fehler der Braut „der Wahrheit gemäß“ auf⸗ 
gezeichnet ſind. Nach der Lektüre dieſer Karten, 
deren Erſtere mit einem vergoldeten Drachen und 
Letztere mit einem Phönix verziert iſt, werden die⸗ 
ſelben mit einer Nadel, an welcher ein rother 
Seidenfaden befeſtigt iſt, zuſammengeheftet und 
verbleiben im gemeinſamen Beſitz der beiden Fa⸗ 
milien. Durch die heftende Schnur wird das un⸗ 
auflöslich geſchloſſene Bündniß der jungen Leute, 
die einander immer noch nicht geſehen haben, an⸗ 
gedeutet und bekräftigt. 

Und nun kommen wir 
Hochzeitsfeier jelbit! - 

Bis zu der eigentlichen Trauungsceremonie 
haben die Schwiegereltern kein Wort miteinander 
zu wechſeln, ſich auf der Straße nicht anzuſehen 
und nicht zu grüßen und überhaupt ſo zu thun, 
als ſeien ſie einander wildfremd und hätten keiner⸗ 
lei Beziehungen zu einander. Je ſtrikter dieſe 
Regel durchgeführt wird, deſto glücklicher ſoll 
hinterher das Verhältniß der jungen Eheleute ſein, 
was namentlich durch die Geburt recht vieler 
ane Yin Ausdruck kommen ſoll. Die Be⸗ 
ziehungen der Brautleute werden durch etwaige 
Veränderung in den Verhältniſſen der beider⸗ 
ſeitigen Eltern nicht gelockert. Wird der eine 
Schwiegervater arm oder ausſätzig oder wegen 
Verbrechens enthauptet, ja, paſſirt dasſelbe dem 
einen oder andern Theil der Brautleute, der Bund 
ſelbſt bleibt geſchloſſen und vollkommen intakt, 
weil er eben einmal geſchloſſen ift. — Oft wird 
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geleiſtet hatte, mißhandelt worden. Deshalb zog er 
es diesmal vor, die Arbeit niederzulegen. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Kempinski zu 3 Tagen 
Gefängniß. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen die Fährfrau Eleonore Tonn 
geb. Dahmer und das Mädchen Emma Auguſte 
Jabs aus Gumowo und hatte das Verbrechen 
der Urkundenfälſchung zum Gegenſtande. Die An⸗ 
geklagte Tonn hatte vor etwa 2 Jahren die da⸗ 
mals 12 Jahre alte Zweitangeklagte Jabs, welche 
ihre Eltern in Ruſſiſch⸗Polen hatte, als Pflege⸗ 
tochter angenommen. Letztere mußte ihrer Pflege⸗ 
mutter in der Wirthſchaft, nebenbei aber auch bei 
der Inbetriebhaltung einer Fähre über den Dre⸗ 
wenzfluß behilflich ſein. Dabei mußte ſie aber auch 
an dem Schulunterricht theilnehmen. Um die Jabs 
mehr ausnützen zu können, ſuchte die Angeklagte 
Tonn die Jabs möglichſt früh von der Verpflich⸗ 
tung zum Beſuche der Schule freizubekommen. Sie 
wandte ſich dieſerhalb an den Lehrer, dann an den 
Amtsvorſteher und ſchließlich auch an den Land⸗ 
rath. Im Frühjahr d. J. übergab die Tonn 
ihrer Pflegetochter eine beglaubigte Abſchrift ihres 
Geburtsſcheines mit der Weiſung, dieſelbe dem 
Lehrer vorzulegen und ihre Entlaſſung aus der 
Schule zu beantragen. Als Geburtstag war in 
dem Schriftſtück der 2. März 1886 angegeben. 
Da die Jabs Inhalts dieſes Schriftſtücks das 14. 
Lebensjahr bereits überſchritten hatte, ſo nahm der 


Hauptlehrer Drews aus Leibitſch keinen Anſtand, 


die Jabs zu entlaſſen. Er behielt indeſſen die be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Geburtsurkunde zurück. 
Späterhin überzeugte er ſich, daß in der Abſchrift 


hinſichtlich des Geburtstages eine Fälſchung vorge⸗ 


nommen war. Der Geburtstag der Jabs, der ur⸗ 
ſprünglich auf den 2. Mat gelautet hatte, war auf 
den 2. März umgeändert worden. Dieſe Fäl⸗ 
ſchung ſollen die belden Angeklagten vorgenommen 
haben. Sie beſtritten zwar die Anklage. Der 
Gerichtshof hielt die Tonn indeſſen im Sinne der 
überführt und verurtheilte ſie zu 
1 Woche Gefängniß. Die Jabs wurde freige⸗ 
ſprochen. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde ſodann gegen den Arbeiter Johann 
Andruszkiewicz ohne feſten Wohnſitz wegen 
widernatürlicher Unzucht verhandelt. Andruszkie⸗ 
wiez wurde mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, 
auf welche Strafe 6 Wochen als durch die erlittene 
Unterfuhungshaft verbüßt, angerechnet wurden. — 
In der nächſten Sache betrat die Dienſtmagd 
Thereſe Wisniewski, eine ſchon vielfach, 
darunter auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Perſon, 


. und der Arbeiter Bernhard Matzkiewitz 


aus Berlin die Anklagebank. Die Wisniewski war 
des Betruges in 2 Fällen und der Unterſchlagung, 
Matzkiewitz der Hehlerei beſchuldigt. Nach Ver⸗ 
büßung einer Zuchthausſtrafe nahm die Wisniewski 
am 12. Juli d. J. eine Stellung als Dienſtmäd⸗ 
chen bei dem Beſitzer Zimmermann in Friedrichs⸗ 
bruch an. Hier lernte die 29jährige Jungfrau den 
62 Jahre alten Altſitzer Joſef Marcinkowski aus 
Roſenau kennen. Letzterer knüpfte mit der Wis⸗ 
niewski ein intimes Verhältniß an und verſprach ihr, 
ſie als Wirthſchafterin in Dienſt zu nehmen. 
Dabei ließ er durchblicken, daß er nicht abgeneigt 
ſei, ſie nach dem Tode ſeiner Ehefrau, welche 
bereits über ein Jahr krank zu Bette lag, zu 
heirathen. Während des Verkehrs wußte nun 


die Wisniewski die Schwächen des Alten ſich nach 
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Sie ließ 
ſich zunächſt Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke für ihre 
ſpäter zu gründende gemeinſchaftliche Wirthſchaft 
in Verwahrung geben, dann bewog ſie den 
Marcinkowski ihr goldene Ringe und anderweite 
Goldſachen zu ſchenken und ſchließlich ſchwindelte 
ſie ihm Geldbeträge von 150 Mark und 10 Mark 
ab. Unter Mitnahme all dieſer Gegenſtände war 
ſie dann eines Tages mit einem anderen jüngeren 
Liebhaber, dem Zweitangeklagten Matzkiewitz ſpurlos 
verſchwunden. Beide hatten ihren Weg nach Berlin 
genommen, wo die Wisniewski nach Verübung 
weiterer Strafthaten einige Zeit nach ihrem Ein⸗ 


die Braut vom Tage der Verlobung an ins Haus 


der Eltern des Bräutigams aufgenommen, wo ſie, 


dem Bräutigam immer unbekannt, als Magd ihrer 
zukünftigen Schwiegermutter — horribile dictu et 
factu — zu dienen hat. Sie wird eben als 
„Stütze der Hausfrau“, wie wir ſagen würden, 
ausgeheuert und hält ſich auch für nichts als eine 


ſimple Magd, da fie gar nicht weiß, wer und wo 


ihr Bräutigam iſt. 


Dieſe Dienſtzeit dauert oft mehrere Jahre, 


während welcher die Brautleute einander ſehen 


und, ohne ſich als Brautleute zu wiſſen, unter 


einem Dache wohnen, bis fie eines Tages zus 


A 


ſammengegeben werden. 
Häufiger jedoch iſt es, daß beide Brautleute 
im Hauſe ihrer reſpektiven Eltern, als getrennt 


von einander, weiterleben, bis der Tag ihrer end⸗ 
giltigen Zuſammengebung da iſt. 


An dieſem Tage 
wird die „glückliche“ Braut von vier Koolies, ab⸗ 
geholt, welche eine Brautſänfte tragen, die der 
Vater der Braut zum Zwecke der Einholung der⸗ 
ſelben gemiethet hat. Die Sänfte iſt mit Gold 
und Scharlachſeide dekorirt und mit Blumenguir⸗ 
landen geſchmückt und ſieht recht „bräutlich“ aus. 


Der Sänfte voraus geht eine Mufikbande, welche 


einen mongoliſchen Lärm macht mit rieſigen 
Tamtams und großen Trommeln. Der Muſik⸗ 


bande folgt zunächſt eine Schaar, welche in einem 


fort Kanonenſchläge abfeuert, ſo daß man glauben 


möchte, eine moderne Schlacht wäre im Gange. 
Dann folgt die Sänfte, und zwei Mitglieder der 


Familie der Braut begleiten den Zug, bis ſie die 
zwei, ihnen entgegengehenden Mitglieder der Fa⸗ 


milie des Bräutigams treffen, an welche fie die 


Braut ausliefern. Die übrigen Mitglieder der 


Brautfamilie bleiben zu Haufe und ſtimmen ein 


Geheule und ein Geklage an, als ob die junge 
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treffen in Berlin feſtgenommen wurde. Die 
Wisniewski behauptete, daß Marecinkowski die 
Kleider, die Goldſachen und das baare Geld ihr 
geſchenkt habe und daß ſie ſich daher nicht ſtrafbar 
gemacht habe. Auch Matzkiewitz, welcher von der 
Wisniewski einen Kammgarnanzug des Marcin⸗ 
kowski geſchenkt bekommen hatte, durch deſſen An⸗ 
nahme er ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht haben 
ſollte, beſtritt die Anklage. In Bezug auf ihn, 
ergab die Verhandlung nichts Straffälliges. 
Während gegen ihn ein freiſprechendes Urtheill 
erging, wurde die Wisniewski zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Die nächſte Verhandlung betraf die Schüler 
Franz Bobin, Wladislaus Reiwer 
und Joſef Brzozowski, den Handelsmann 
Abraham Lewy und den Schmiedemeiſter 
Franz Lemanczyk, ſämmtlich aus Culm. 
Von ihnen hatten ſich die zuerſt genannten 3 An⸗ 
geklagten, wegen ſchweren Diebſtahls an altem 
Eiſen, die beiden Letzteren wegen Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. Bobin wurde mit 5 Tagen, Reiwer 
mit 1 Tage, Brzozowski mit 3 Tagen und 
Lemanczyk mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Lewy 
wurde freigeſprochen. — Schließlich wurde gegen 
den Arbeiter Iwan Mathey aus Ruſſiſch⸗ 
Polen wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. 
Während der Dauer dieſer Verhandlung war die 
Oeffentlichkeit gleichfalls ausgeſchloſſen. Das Urtheil 
lautete auf 6 Monat Gefängniß. — Zwei Sachen 
wurden vertagt. 


Der Proteß der „Harmloſen“ in Berlin 


wird demnüchſt ſeine zweite Auflage erleben, indem 
der vielgenannte Spieler Wolff ſich vor Gericht zu 
verantworten haben wird. Aus dieſem Anlaß 
macht der „B. L.⸗Anz.“ Mittheilung über zwei 
der berüchtigſten Berliner Kravattenmacher: Da 
iſt z. B. im Centrum der Stadt ein ehrſames, 
ſolid ausſehendes Geſchäft, ſagen wir: Leder⸗ 
geſchäft. Die Kundſchaft beſteht nur aus Offizieren 
und Sportleuten. Es iſt aber nicht ſo leicht, in 
fie aufgenommen zu werden. Dazu bedarf es der 
Empfehlung Seitens eines bereits Eingeführten. 
Dann erſt öffnet ſich die Thür zu dem Aller⸗ 
heiligſten, dem Privatkomptoir des Herrn „Leder⸗ 
händlers“. Ein paar gut bürgerliche Möbel und 
ein mächtiger Geldſchrank — das iſt Alles. Den 
jungen Leutnant, der in ſeinem jugendlichen Leicht⸗ 
ſinn am Abend zuvor ein paar „braune Lappen“ 
verloren hat und die Ehrenſchuld binnen 24 
Stunden regeln muß, empfängt der Retter in der 
Noth auf das Liebenswürdigſte. Das Geſchäft er⸗ 
ledigt ſich, dank der vorzüglichen Empfehlung, 
äußerſt ſchnell. Ein Papier, ein harmloſes kleines 
Wechſelchen auf drei Monate, wird unterzeichnet, 
und der „Lederhändler“ entnimmt aus dem Arn⸗ 
heim einen großen, tiefen Kaſten, der bis oben an 
mit Banknoten aller Länder und aller Farben ge⸗ 
füllt iſt. Der Leutnant athmet auf, er iſt gerettet. 
Was thut es, daß er ſich verpflichtet hat, für die 
erhaltenen 1000 Mk. in drei Monaten 1250, 
genau 100 Procent Zinſen, zu zahlen! Aber 
wehe ihm, wenn er nicht pünktlich die Friſt ein⸗ 
hält! Dann erfolgt der Brief an den Komman⸗ 
deur, und ſpringen die Eltern nicht ſchleunigſt ein, 
ſo heißt es, den bunten Rock ausziehen oder noch 
ſchlimmeren Entſchluß zu faſſen. Ein anderes 
Bild. Ein dumpfer Keller in Berlin SW. 
Draußen ein Schild: „Y. Schuhmacher“ und innen 
eine richtige Werkſtatt. Und ein richtiger Schuh⸗ 
macher, der Tags über fleißig bei der Arbeit ſitzt. 
Aber Abends, da finden manche feingekleidete 
Herren den Weg zu dem Hinterzimmer des 
biederen Meiſters. Niemand ſieht ihm an, daß er 
der gefährlichſte Halsabſchneider der Großſtadt iſt, 
der oft bis zu 100 000 Mk. ausſtehen hat. Er 
„arbeitet“ meiſt durch Agenten, deren Geldmann 
er iſt. Er kann nicht orthographiſch ſchreiben, 
aber er hat einen tüchtigen Rechtsbeiſtand. Wie 


—— 
Braut nicht zur Hochzeit, ſondern zum Schaffot 
abgeholt oder geſtorben wäre. Die beiden Mit⸗ 
glieder der Brautfamilie, welche die Braut an die 
Familie des Bräutigams ausgeliefert haben, kehren 
in ihre Wohnung zurück und ſchließen ſich dem 
Klagegeheul an. Kein Glied der Brautfamilie 
darf an dem übrigen Theil der Ceremonie theil⸗ 
nehmen. 


Bei der Ankunft der Braut im Hauſe des 


Bräutigams gehen ihr zwei Frauen entgegen, em⸗ 
pfangen ſie und dienen ihr während des ganzen 
Hochzeitsfeſtes. Sie laden ſie ein, ſie zum Zimmer 
des Bräutigams zu begleiten, einer Einladung, 
welcher Fräulein Wu⸗kin⸗tong mit keuſchem Er⸗ 
röthen Folge leiſtet; wird ſie doch jetzt ſehen, 
welch ein Gemahl man ihr beſtimmt hat. Der 
Bräutigam in feſtlichem Schmuck, empfängt ſeine 
junge Braut, welche von Kopf zu Fuß in Schar⸗ 
lachſeide gehüllt iſt. Mit Hilfe ihrer zwei Diene⸗ 
rinnen nimmt ſie auf dem Stuhl zur Rechten 
des Bräutigams Platz, worauf dieſer ihr die 
Brautkrone und den Scharlachſchleier abnimmt und 
ihr ordentlich ins Geſicht ſchaut. Dann wird ein 
Vorhang vor Beide gezogen, hinter welchem das 
junge Paar zu — ſitzen und ſich nicht weiter an⸗ 
zuſchauen hat, bis die Vorbereitungen zur eigent⸗ 
lichen „Trauung“ beendet ſind. Iſt das Letztere 
geſchehen, ſo ſetzt der Bräutigam ſeiner Braut 
die Krone wieder auf und Beide begeben ſich in 
das Empfangszimmer, welches auf einen offenen 
Hof ausläuft. 

Unterwegs verbeugt ſich das junge Brautpaar 
viermal bis auf die Erde, womit eine Anbetung 
des Himmels und der Erde gemeint und verbunden 
iſt. Dann wenden ſie ſich zur Rechten, wo ſich 
ein Altar befindet, mit den Bildern der Vorfahren. 


Vor dieſem Altar verbeugen fie ſich in „hſtiller 


rene 
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Vielen hat er den Lebensweg verlegt oder gekürzt 


— er iſt dem Arm der Gerechtigkeit immer ent⸗ 
gangen. Er wird allmählich ein reicher Mann. 
Dann verkauft er die Werkſtatt, zieht in einen 
anderen Stadttheil und ſtirbt als geachteter Bürger. 
Aber jetzt ſind die Zeiten noch zu ſchlecht; da hat 
ſich ſchon wieder einer erſchoſſen, deſſen Unter⸗ 
ſchrift in ſeiner koſtbaren Autographenſammlung 
vertreten war. Ja, die Menſchen find gewiſſenlos; 
ſtatt den armen Schuhmacher zu bezahlen, der 
ihnen ſeine „Spargroſchen“ borgt, greifen ſie zum 
Revolver. Der Ausfall muß wieder eingebracht 
werden, wehe den Nächiten ! 


Verm iſchtes. 

— Graf Leo Tolſtol, der große, ruſſiſche 
Philoſoph ſoll, wie aus Moskau geſchrieben wird, 
wieder ſchwer erkrankt ſein. Sein Zuſtand flöße 
Allen, die ihn auf ſeinem Gute Jasnaja poliana 
umgeben, die größte Beſorgniß ein. 

— Der Fremdenbuch⸗ Humor treibt 
die ſeltſamſten Blüthen. Wir leſen in der „Augsb. 
Abendztg.“: In dem zwiſchen dem Zuger und 
Vierwaldſtätter See gelegenen Lowerzer See liegt 
die von den Fremden viel beſuchte Inſel 
Schwanau, auf welcher die Zwingburg des Land⸗ 
vogts Geßler ſtand, von deren Thurm ſich einſt die 
Jungfrau Gemma von Arth in den See ſtürzte, 
weil ſie den Tod der Schande vorzog. Zu den 
berühmten Beſuchern der Inſel gehörten Goethe 
und König Ludwig II. von Bayern. Das 
Fremdenbuch der trefflichen Herberge iſt gefüllt mit 
poetiſchen Ergüſſen, welche meiſt die landſchaftliche 
Schönheit der Inſel und des Sees zum Gegen⸗ 
ſtande haben. Aber auch einige luſtige Einfälle 
finden ſich darin. Zwei Jungfern Klara und 
Helene finden es auf der Schwanau ſchön ohne 
Bräutigam, denn ſie rufen: 

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 

Den läßt er durch die Welten reiſen, 

Doch ohne Bräutigam.“ 

Dazu bemerkt indeß ein Berliner Spottvogel: 

„O, liebe Klara und Helene, 

Ihr reiſt bloß, weil ihr müßt, alleene.“ 

Der Mann dürfte nicht ſo ganz Unrecht haben. 
— Heinrich Buchmann aus Stäffa jubelt: 

„Wer nicht liebt Weib, Wein, Geſang, 

Der bleibt ein Narr ſein Leben lang.“ 

Ein geplagter Ehegatte läßt Heinrichen aber 
eine kleine Abkühlung zu Theil werden, indem er 
eufzt: 

55 „Hätt'ſt du meinen Apfelwein gekannt, 

Mein Weib auch dein Eigen genannt, 

Wär' dir ihr Lied in's Ohr gedrungen, 

Bei Gott! Du hätt'ſt nicht ſo geſungen.“ 


F ür die Redaktion verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 


n J. u. P. Wiſſinger 
Samenbericht von 3. m. P. eln 40d. 


Die Nachfroge nach Sandwicken blieb weiter eine 
recht lebhafte und iſt nur noch in wenigen Händen Waare 
zu haben. Für die übrigen Fulterſaaten hat nunmehr 
jede Nachfrage aufgehört und auch in Saatgetreide aller 
Arten war das Geſchäft recht ſchwach. — Die neue Ernte 
ſcheint . 3 3 
leuchteten Augen n fo klar zu liegen, da 

4 el in — 5 für das nächſte Frühjahr beſtimmten 
Saaten ihnen heute ſchon ſicher iſt. Daraufhin verkehrt 
der Markl heute, wo noch nicht einmal Luft zum Speku 
liren beſteht und ohne Noth noch Niemand kaufen mag, 
wenn auch meift nominell, in Anfangspreiſen, welche die 
vorjährigen noch übertreffen. Vielfach wird dieſe Treiberei 
als unklug betrachtet, da ein Rüchſchlag höchft wahrſchein⸗ 
lich und dieſer dem Hauptgeſchäſt viel vom . 
Erſalge vorweguimmt. Die amerikaniſche Ernte, we che 
indirekt anch unfer heimiſches Erzeugniß beeinflußt, r 
fertig nach weiteren zuverläſſtgen Nachrichten die heutige 
Preisſtellung nicht. — In Reygras hat die engliſche 
Meinung zur Zeit eine Wandlung durchgemacht, den 
deruhigenden Auguſt⸗Berichten folgten aufgeregte Mel⸗ 
dungen im September und heute ſind die Forderungen 
höher wie ſelbſt zu höchſten Zeit im Vorjahre. ie 
Läger in dieſen Gräſern ſind überall geräumt, aber eine 
— . .. — ——LLaũł:— 
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Andacht“ und beweiſen den „Ahnen“ ihre Ehr⸗ 
erbietung. Zu guterletzt machen ſie ſich gegenſeitig 
eine tiefe Verbeugung und ziehen ſich darauf 
wieder ins Brautzimmer zurück. 

Hier wird der Braut die Krone zum letzten 
Male abgenommen und ſie (die Braut) wird vor 
den Augen ihres Zukünftigen von den zwei 
Dienerinnen aufs Schönſte friſirt, wobei es dem 
Bräutigam geſtattet iſt, ſich an der Schönheit und 
den Reizen ſeiner jungen Braut zu ergötzen und 
zu weiden. 

Dann wird das Hochzeitsmahl aufgetragen. 

An der Tafel aber nimmt Niemand Platz als 
— das Brautpaar allein. Der Bräutigam darf 
nach Herzensluſt in die ſervitten Leckerbiſſen ein⸗ 
hauen. Es würde aber von grober Taktloſigteit 
der Braut zeugen, wenn auch ſie, etwas zu berühren 
ſich unterſtehen würde. Sie hat nur ſtill da zu 
ſitzen und lächelnd zuzuſehen, wie ihr Zukünftiger 
auf das Wohl des jungen Ehebundes „toaſtet“. 
Während der Brautmahlzeit ſtimmt eine der mit 
der Leitung des Geſanges betrauten Dienerinnen 
ein Lied an, welches von einem Gelegenheitsdichter, 
deren es im Reiche der Mitte noch mehr als im 
Deutſchen Reiche giebt, eigens für dieſe Hochzeit 
gedichtet iſt. In dem Geſange wird jeder nur 
mögliche und wünſchenswerthe Segen auf das 
junge Paar herabgeleiert. 

Nach Beendigung der Mahlzeit kehren Braut 
und Bräutigam in das Empfangszimmer zurück, 
in welchem ſich mittlerweile die ganze Ver⸗ 
wandtſchaft des Bräutigams verſammelt hat. 
Das Brautpaar verbeugt ſich vor 
Verwandten, welche älter ſind, als es ſelbſt. Da⸗ 
gegen empfängt es die gleiche Reverenz von allen, 
die jünger ſind. Hierauf erheben ſich die älteren 
Verwandten und kritiſiren die Vorzüge und Fehler 


allen 


lee ens 


gute neue Ernte iſt vorhanden und die reichliche Beſchicung 
der nächſten Märkte dürfte der augenblicklichen Knappheit, 
welche ein gewiſſes Denkungs bedürfniß zur Urſache hatte, 
ſehr ſchnell ein Ende machen. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unſerm Lager Berlin, zu den böchſten Notirungen 
prima, jeibefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ges 
drauchswerthe: Inländ. Rothklee 64 —70, amerikan. 
48 —55, Weißklee, fein dis hochfein 48—56, mittelfein 
30—44, Schwedenklee 56—70, Gelbklee 17—26, Wund⸗ 
oder Tannenklee 60—80, Incarnatklee 31 —35, Luzerne 
provencer 53 —57, nordſranzöſiſche 49—52, Sandluzerne 
3165, Esparjette 13—17, engl. Reygras 12—18, ital. 
Reygras 18—22, Timothee 19—28, Honiggras 15—23, 

3 36-50, Wieſenſchwingel 45—50, Schafſchwin⸗ 
gel 18— 26, Wieſenfuchsſchwanz 52—55, Seradella 6-3, 


ſilbergrauer Buchweizen 11-12, brauner Buchweizen 


10—11, Senf 21—26, kleiner Spörgel 12—15, Rieſen⸗ 
ſpörgel 14—17, Sandwicken, radefreie Saat, 24—28 
Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Saatroggen: 
Original Probſteier 21, — ab Kiel. Originat Pirnaer 
22 Cab Pirna, Schwediſcher Schilfroggen 28—ab Stettin, 
Spaniſcher Doppelſtauden Roggen 23, Original Zeeländer 
27, Johannisroggen 21 Mark per Sack von ı00 Kg. 
neito ab Berlin. — Saatweizen: Squarehead aus Schott» 
land 27, roiher Nordstrand 26, we ßer amer kaniſcker 
Sandweizen 25, Eppweizen 24, Original Zeeler der Mk. 
29 — per Sack von 100 Kg. neuo ob Berlin. 
— — 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Freitag, den 14. September 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoret⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Intändifc hochbunt und weiß 3 75—804 Gr. 151 bis 
156 Mark bezz. __, 
inländiſch bunt 777—185 Gr. 143—130 M. bez. 
inländ. roth 713—810 Gr. 140-150 M. bez. 
tronſito roth 744 Gr. 116 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 2 8 
inländiſch grobtörnig 747—779 Gr. 125 — 128 M. bez 
tranſito feinkörnig 744 Gr. 93 M. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656— 704 Gr. 133— 144 M. bez 
tranfito kleine 600632 Gr. 102½— 104 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 125 M. bez. 
Kleie per 50 Kg. Weizen⸗ 3,90 — 4,25 M. 
Roggen: 4,52½ M. bez. 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe⸗ 
Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 14. September 1900. 

Weizen 144—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130 — 136 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 128—134 Mk., feine Duolität über Notiz b. 142 Mt. 

Hafer alter 128—133 Mk., neuer 130—134 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocher bſen 140 150 Mark. 


eee eee ee eee eee 
Ftucht's acue Lüneburger Palent⸗ Kuen 


. R.-Potent Nr. 
machen es unmöglich, eine . ge bevor 
e gutgeichrieben wurde. eſe praktiſchen Kaſſen 
elangt 588 Geld ſtets ſchnell und ſicher hinein, — 
Kaſſirenden es garnicht erſt aufzunehmen und hinein⸗ 
zulegen haben. Die Käufer zo hlen direkt auf der Kaſſe 
und conirolliren unbewußt, daß der von ihnen 


fferenzen mit den Käufern, 
ch ausge ⸗ 


oder eine ur gerechte Gelbforte herausgeben. Dieſe 
Pat ent⸗Kaſſen zwingen das Perſonal, ſich 
u gewöhnen, fie liefern noch nach al pofitiven 
achweis über alle Einnahmen und alle Ausgaben. 
ſowie über ſolche auf Kredit —. Waaren, die 
nicht fofort beim Verkauf in bet lden gebudit werden 
konnten. Die Bedienung deeſer Lünedurger Patent» 
Kaſſen ist außerordentlich einach ihre dauernde dee 
bartelt wird durch biäbeige Garantie verbürgt und da 
der Preis für diefelben im Vergleich zu den hervort 
praktischen Vortheil diefer Kaſſen als ein ſehr bill 


empfehlen. Jedenſaus ſollte m 
derſelben nur en Prosper aber Nahe ey oem na 


— .— ar Patentartikel“ in Lüneburg kommen 


laſſen und ſich berzeugen. 


— . — 
der Braut, wobei dieſe weder lachen noch weinen, 
weder ſüß noch ſauer, weder gut noch böſe aus⸗ 
ſehen darf. Je mehr Seelenruhe ſie bei dieſer 
Kritik entwickelt, eine deſto höhere Achtung wird 
ſie im Hauſe des Bräutigams genießen. 

Am anderen Morgen heißt Fräulein Wu⸗kin⸗tong 
bereits Frau Tſchin⸗kling⸗bum und darf damit be⸗ 
ginnen, himmliſche Roſen ins irdiſche Leben ihres 
Gatten zu flechten und zu weben. Macht der 
Gatte mit ſeiner jungen Frau — wenn er es will — 
einen Beſuch bei den Eltern der Letzteren und 
dieſe haben eine Anzahl Söhne zur Verfügung. jo 
muß der junge Ehemann einem jeden von ihnen 
eine Hand voll „cash“ geben, wenn hen ihm 
nicht eines ſchönen Abends eine — Katzenmuſik 
bringen ſoll. Meiftens will aber der junge Gatte 
dieſen Beſuch nicht machen und dann ertheilt er 
ſeiner jungen Frau gewöhnlich nach vier Wochen 
Urlaub zu einem alleinigen Beſuche bei ihren Ver⸗ 
wandten, während deſſen es natürlich ganz gehörig 
über fein Fell Gergebt nnr ein Zeit abtriegt 
= che 955 

2 Be und 4 x hi China glückliche 
und unglückli, überwiegen — man 
ſoll te +; ach glauben! — die glücklichen Ehen 
bei Weitem die unglücklichen. Je mehr Knaben 
die junge Frau ihrem Gatten beſcheert, deſto glück⸗ 
licher darf ſie len. — — 

Die Kinder bekommen einen proviſoriſchen 
Namen, den ſie als Knaben bis ins Jünglings⸗ 
alter tragen. Mit zwanzig Jahren ertheilt der 
Vater ihnen ihren definitiven Namen, den ſie dann 
immer zu führen haben. Die Mädchen werden jo 
gering geachtet, daß man ſie nur nach ihrem Alter 
nummerirt. Man ruft ſie bei dieſer Nummer, die 
ſie tragen, bis ſie verheirathet ſind. 0 


Bekanntmachung. 


Die bisher an den Töpfermeiſter Herrn 
Radatz verpachteten Ackerparzellen des 
Gutes Weißhof 

Nr. 52,618 ha 

123,54 „ 

1323,62 „ 

„ 142,80 „ 
ſollen vom 1. Oktober d. Js. ab auf 5 Jahre 
freihändig weiter verpachtet werden. Der 
Hilfsföriter, Herr Grossmann zu Col. 
Weißhof, iſt angewieſen, etwaigen Pacht⸗ 


"” 


luſtigen die Parzellen auf Wunſch an Ort und > 


Stelle zu zeigen. I 

Begen Einſicht der Bedingungen 
bezw. wegen der Pachtung wolle man ſich an 
den ſtädtiſchen Oberſörſter, Herrn Lüpkes 
(Sprechſtunden jeden Freitag von 9—11 Uhr 
im Oberförſter » Geſchäftszimmer Rathhaus 
2 Treppen links) wenden. 

Thorn, den 8. September 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten und Lie⸗ ES 


ferungen für die Einrichtung eines maſſiven 
Treppenhauſes, die Erweiterung des Seiten⸗ 
flügels pp. auf dem Grundftück des Jacobs⸗ 
Hospitals haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, 19. September d. J., A 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberanmt. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare, Zeichnungen und Bedingungen 


können während der Dienſtſtunden im Stadt ?⸗ 


bauamt eingeſehen werden, oder von dort 
gegen Erſtattung dee Schreibgebühr bezogen 
werden. 

Thorn, den 10. September 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Auguſt 
1900 ſind: 10 n 2 Körperverlegun. 
gen, 1 Betrug, 1 Urkundenſälſchung zur Feſt⸗ 
hellung, ferner: in 35 Fällen liederliche 
Dirnen, in 14 Fällen Obdachloſe, in 4 Fällen 
Bettler, in 16 Fällen Trunkene, 7 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs, 12 Ber» 
sonen zur Polizeiſtrafen Verbüßung zur 
Arretirung gekommen. 

2145 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 leeres und 1 Portemonnaie mit 5 Pfg., 
1 Münze (Sphinx), 1 anſcheinend goldener 
Ohrring, 1 Nickel⸗ Herrenuhr, 1 Nickel⸗Uhr⸗ 
kette, 1 gelbmetallner Ning mit Steinchen, 1 
Thermometer, 1 Fahrrad⸗Luftpumpe, 1 Ta⸗ 
ſchenmeſſer, 1 Marktnetz, 1 Päckchen Häkel⸗ 
wolle, 1 kleines Geſangbuch, 
Sonnenſchirm, 1 ee Dee — 
weiße Herrendandſchuhe, 1 Ste . F 
ſchentuch, 1 Kinderlätzchen, 1 — 
ſedern und kleine Bilder, 3 Noten 5 gez. 
Waschow, Papiere des Barbiers Franz 
Czeplinski, mehrere Schlüſſel und Schlüſſel⸗ 


eri Hunden der Finder: 10 Mk. baar, 1 
Beitvorleger, 1 Damengürtel, 1 Kohlenſack, 1 
grauer Sommer -Ueberzieher, 1 Spazierfiod, 

Zugelaufen: 6 Hunde verſchiedener Raſſe, 
2 junge Hühner. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefordert, 
ihre Rechte gemäß der Dienjt-Anwetjung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
beider unterzeichneten Behörde binnen 3 Monaten 
eltend machen. 

R or den 12. September 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
— pee ],. 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, fo 
gebrauchen Sie als 


erſte Hülfe 


egen alle Peiniger der Inſectenwelt ohne jede 
usnahme, wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſe, 
Wanzen Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, 
Blattläuſe ꝛr. ꝛc., die ſich einer coloſſalen Ber» 
— außerordentlichen Beliebtheit und 
ar bnlichen Vertrauens erfreuende Spe⸗ 
bialität Ori. Das Vorzüglichſte u. Vernünf- 
en ſämmtliche Inſecten. Vernichtet 
5 elbſt die Brut, iſt dagegen Menſchen 
und Haus ihieren garanttrt unſchädlich. Für 


à 80 Pig, 60 Pla. und Mk. 1.— 


als „ebenſo gut“ aufreden. 
In Thorn zu haben bei Anders & Co., 
Drog., Anton Koczwaray, Central - Drog., 
Elifabethitraße 12, Paul Weber, Drog., 
Eulmerftraße 1. 
In Briefen bei L. Donat, Löwen - Drog. 


— — 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betau 8 Seibsthewahrung 


eee eee e 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu Br durch das Verlags: Mas 
2 in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
g — Buchhandlung. 

vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter ae 
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2 Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. ö 1 0 f 


Kürschner“ 


Son deutschen! 


Ingenſös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetzgebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 


finden ist. Ca. 2000 Seiten, 


2 Bde. 


Grossoktav, geb. 20 m., in Balbir. 24 m. Durch jede Buchh, od. Berm. Billiger Verlag, Berlin W. 9. 


5 werthvolle Wochenschriften 


kostenfrei: 


jeden Montag: Zeitgeiſt wiſſenſchaftl. u. feullletoniſüſche Zeitſchriſt 
f T iſche Rundſchau illuſtrirte politechniſche 
jeden Mittwoch: 85 1 ſch i illu > a 
f Haus Ho arten illuſtrirte Wochenſchrift für 
jeden 1 nerstag "Gartens und ehh 

jeden Freitag: 


ULK farbig illuſtrirtes, ſatiriſch⸗politiſches Witzblatt 
jeden Sonntag: 


Deutſche Leſehalle illuftrirtes Familienblatt 
erhält jeder Abonnent des 
Berliner Tageblatt 
und Handelszeitung 
welches täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Morgen⸗ und 
Abend⸗Ausgabe erſcheint, im Ganzen 13 Mal wöchentlich. 
Zuverläſſige und intereſſante 
Kriegsberichterſtattung aus China 
durch eigene nach China entſandte Specialberichterſtatter. 
Gegenwärtig ca. 70 000 Abonnenten. 
Im RomansFeuilleton erſcheint im nächſten Quartal ein neuer Roman 
von Richard Voss: „Stärker als der Tod“ dem ſich von 
Florence Marryat: „Mein einziges Kind“ ſodann 
„Die Sehnſucht“ von C. Wendtland anſchließen werden. 


Abonnements für das IV. Quartal 1900 zum Preiſe von M. 5.25 
(für alle 6 Blätter zuſammen) nehmen alle Poſtanſtalten 
Deutſchlands entgegen. 

Probe nummern find gratis v. d. Expedition Berlin SW. 19 zu beziehen. 


Annoncen stets von grosser Wirkung. 


Vermögen: 100 Millionen Mark. 


1896 geanhlte Nenten: 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche 


1 92 
Unerhört! 
160 Stück nur Mark 3.50. 

Eine prachtvolle vergoldete Uhr, drei 

Jahre Garantie, mit eleganter goldener 

Panzerkette, 1 feine Pariſer Zahnbürſte, 

1 elegante Geldbörſe, 1 prima Taſchen⸗ 

und Toilettenſpiegel mit Kamm, 1 Garni⸗ 

ur double⸗goldene Manſchetten⸗ u. Hemden⸗ 
knöpfe, 2 St. Buſennadeln, Fagongold, 

1 fein gebundenes Notizbuch, 1 elegantes 

Nickelſchreibzeug, 3 engliſche Gegenſtände 

für Correſpondenz⸗ Gebrauch, 1 Paar 

Boutons von Simili⸗ Brillanten, 1 ele⸗ 

gante Pariſer Broche, letzte Neuheit, 1 

prachtvolles Damen ⸗ Armband neueſter 

Fagon und noch 140 Haushaltungs⸗ und 

Gebrauchs⸗Gegenſtände. Dieſe reizenden 

160 Stück mit der Uhr, die allein das 

Geld werth iſt, ſind per Poſtnachnahme 

für nur Mk. 3,50 nur kurze Zeit zu 

haben von der Wiener Central⸗Niederlage 


J. Langsam, 


Krakau Bozecieto 19. 


Kost und Logis 


von ſofort zu haben 
Junkerſtraße 7, III, n. vorne. 


Vohnung, . ahbe , 28. N. 


Durch Brandunglück wurde ein Theil 
meiner Schweineställe total vernichtet. — Die Zucht- 
schweine sind fat sämmtlich gerettet und zu- 
nächst provisorisch gut untergebracht. — Da 
diese provisorischen Stallungen für den Winter jedoch nicht 
brauchbar, muss die Heerde bis zur Herstellung neuer Stall- 
gebäude leider stark verringert werden und gebe ich daher 


Juchtſchweine 


10% unter Proſpectpreis 


In allen Altersklassen sind erstklassige 
Eber und Sauen vorhanden, in besonders grossen 
Beständen halbjährige und tragende Sauen. 


Zur Neugründung von Heerden beste Gelegenheit. 
Prospeet gratis und franco. 


Domäne Friedrichswerth. 


(Hrzgth. Gotha.) 


SE | pr. excl. 


en 
3713 000 Mark. 


Geſchäftspläne und nähere en ale 
gaſſe, Benno Riehter, Stadtrath in Thorn. 


Vielfachen Wünschen entsprechend, 
haben wir allen Jenen, welche die 


Münchner „Jugend“ 


kennen lernen möchten, eiuen 


„Probe - Band“ 


aus acht verschiedenen älteren Nummern 
zusammengestellt, aus dem sich die Viel- 
seitigkeit und der reichhaltige Inhalt 
dieser ganz eigenartigen Wochenschrift 
besser beurtheilen lässt, als aus einer 
einzelnen Probenummer. Der Band bildet 
zugleich eine vornehme, sehr wohlfeile 
Lektüre und ist reich illustrirt. 
Wir geben diesen Probeband zu dem 
äusserst billigen Preise von 
50 Pfg. 
(bei direkter Zusendung per Post 70 
Pf.) ab; derselbe ist durch alle Buch- und 


N | Kolportagebuchhandlungen zu beziehen. 


Denen, die sich durch den Probeband an- 


PD | geregt fühlen, empfehlen wir dann ein 
Probe-Abonnement für einen, zwei oder 


drei Monate, welches jede Buchhandlung 


oder Postanstalt annimmt. 


- Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 
Porto. 
München, Färbergraben 24, 

Verlag der „Jugend.“ 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier- Vereins 
THORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. eg 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ae Dae TN 
Zur Anfertigung 


Glückwunsch - Karten 


zum bevorstehenden 


‚jüdischen Neujahrsfest 


empfiehlt sich 


hathsbuchdruckerei E. Lambeck. 


1838 gegründet, unter beſonderer Staats auſſicht ſtehend. 


erung zur Erhöhung des Eintommens 
apitalverſicherung (für Ausſteuer 


e. 
F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
212) 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 14. Sonntag, n. Trinitatis, 16. Sptbr. 1909, 


Neuſtäbt. evang. Kirche. 
. me: Sch —— 

orw. 5 1 

Nachher Beichte und W 


Garniſon 
Vorm. 9 8 i 
err Diviſionspf Großmann. 

Nachm. 2 Uhr: — — 8 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 


Ev + * Kirch 
Vorm. 9½ n 10 
Herr Superintendent Rehm. 


Steformiste Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdien 
des Rönigl. m ie 
5 Herr Prediger Arndt. 


Mud Modes, 
Morgens 8 rag Anne Heuer, 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormittags 9 Uhr: 8 
err Paſtor Meyer. 
Evang. Kirche 
Vormittags 10 9950 Genese l 
derr Pfarrer Endemann. 
9 .- — Anſtalt der inneren Miſſton 


„Gemeinde zu 
Vorm. 10 Uhr: Contegbtenfe rg Schillno. 


Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Kollekte für das Sa in Nude 
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ei Franz Krüger 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nühr und 
Umſtands 
Corſets 


nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu! 
dere | Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 
rſetſchoner empfiehlt 


empfehlen 


£ewin & Cittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapszierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 


—— en mn 


"UOHOISIOAGN OA [NEASUY 985019 


Teppiche und Tischdecken 


EUER Hans Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
KU TUN — eine Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 
&.Keymann locker 58 >. 
Wagenfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 


Atbeits⸗ und Luxuswagen haferpräparate: Suppenmehle: fertige Suppen: Eierteigwaaren: 


zu billigen Preiſen. beste Kind netert ef tafeln, firspiss | in vielen s 
este inder- 17 iefert eine vielerlei Sort d F. > 
— R arature . Hafermehl, nahrung, rich- Gr ünkornmehl, hochfeine Suppen eln, Portionen Specialitäten: 7 
tigster Zusatz zur Kuhmilch. und kräftige Suppe von aroma- genügend. 7 
1 u Seit über ZöJahrenerprobt — ee In 50 v „ hied Sorten. Aechte Haus frauen. Eier- 
ſauber, ſchnell und billig. in Millionen Fällen bewährt. | Gepgt hl, „für eine = En. 2 nudeln Marke „Käthohen 
C ——————————————— Nur in !| d i Kil erstenme » vorzügliche Fixsu en für2bis3 Portio- von Heilbronn‘, 
„Nur in % un k Kilo- Gerstenschleimsuppe. PP ‚nen genügend, Maccaroni Marke „Hahn“ 
Packeten zu haben. WG 2 räparirt und da- à 10 Pfg. — Vorzüglich im Ge- aus bestem Ta- 
Haferflock Hafı Reismehl, — — schmack. ganrogweizen. 
afer locken, Hafer- daulich für Suppen, Purèes und In 12 verschiedenen Sorten. Dörrgemüse: 
2 Auflauf. mit Speck — . 
mark, Hafergrütze, Tapioca C. H. K. 4s Erbswurst, ohne Speck — | fürdieHerbst- undWintersainon. 
häl äusserst wohlschmeckende p! I. N. ächtem mit Julienne — mit Schinken Julienne (Wurzel- und Kräu- 
erhält Schleim-Suppen. brasil. Tapioca präparirt; sehr — mit Schweinsohren. In ½ tersuppe) in verschiedenen 
man einen Haferbiscuits, deizates „leicht verdaulich. 2 und . Ko.-Packung. — — EA 
Kk i „ Tapioca-Julienne [2 8 hneidebohnen hochfein in 
photographischen sehr nahrhaft — ee Mischungen: 1a ioca · Crec Unübertroffen! ug ” nalität u. Farbe, von keinem 
pP y @ 
ete. Nur mit Wasser zuzubereiten. anderen Fabrikat übertroffen, 


zahnęnde Kinder zu empfehlen. 
Knorr’s Präparate, welche sich durch ihre vorzägliche Qualität längst einen Weitrut erworben haben, sind unübertroffen. 


Man verlange ausdrücklich steis KNORR's Präparate und weise Nachahmungen in ähnlicher Verpackung zurück. 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie dırekt von: 


L. Minlos & C,, Küln-Ehrenfell. 


„CAROL A“ 
Feinste Süssrahm - Margarine ss 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 25 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 

Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausglebig, wie feinste Maturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feınste Naturbutier 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen, 

Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 


— „Carola“ oe 
ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 
Waare zu liefern. 


0086 „Carola“ 8 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


Adam Naczmarkiewiez Heinrich Weiss 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Dauptetablif] ement 


chem. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderoben ꝛc. 
„Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
Thorn, nur Gerberstr. 13j15 


neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. 


Strumpf⸗ u. Jockenfabrik 


(Windſtraße 5, D 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeits lehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 


neuem Stil. 2 
Särge 


oerſchiedener Art und 
in allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in 
großer Auswahl liefert bei vorkommenden 
Fällen zu billigen Preiſen das Sarg⸗ 
magazin von J. Freder, Mocker, 
Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 


3 


Hanf: und Drahtſeilerei mit Dampfbetrieb 
Thorn, Culmerſtraße 7. pf 
Empfiehlt ſein großes Lager in: 


92920 


Drahtseilen ausverzinktemu.unverzinktemTiegelguss Stahldraht 
in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Damviflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


7 
getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 
Ein Ausſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen 
Montenre ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. Ir anko. G 


205998 


X Gasanzünder $ 


So 
22220 


ohne Zündflamme 
zündet Gasbrenner und Gaskocher durch 
einfaches Darüberhalten, iſt transportabel, 
elegant, dauernd und bei etwaiger 
mechaniſcher Zerſtörung der Zünd⸗ 
maſſe durch Auswechſelung der Pa· 
trone leicht wieder herſtellbar. 

Alleinvertrieb für Thorn 
(auch an Wiederverkäufer) 


Städtiſche Gasauſtalt Thorn. 2 
So οοοοοοοοοο ο οο 


eee 


krankh. heilt 27jähr. prakt. Erfahr. 8 
Ca an Pen Kun, Samsung, Berliner 5 
raße 6 usw. ch. 
ie müssen sich eee £ „Neueste Nachrichten 5 Ausverkauf! 
dor einer wößer. Ihrer Familie 1 aben. ochentägli u n. 
ET SE . Zeitung. ; b Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußzerſt 
1 nur 70 4 8 1,70 U. Beilagen: billigen Preiſen alle Sorten 
T Deutscher Hausfreund, iluitrirte Sonntag sbeilage von 16 Bretter und Bohlen 
Seiten mit 2 Romanen, 1 Humoreske, Splel⸗ und Räthſelecke. 45 IR 
L 0 0 e Mode und Handarbeit (monatlich) mit etwa 80 Abbildungen Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt in Kiefer 
und e W RR 10 Kanthölzer und 
Haus- und Landwirthschaft (etwa wöchentlich), praktiſche lei Tanne. 
zur Meißener Domban - Lotterie. Ratſchläge, Sprechſaal für die Leſer, ſehr inftructio. 47 707 e 


Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.—26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 

zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
13.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 

zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 

zur V. Wohlfahrts Lotterie. 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
à Mk. 3,50 


zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Verloosungsblatt der Werthpapiere. 
Kursbuch, Kalender etc. etc. 


Abonnementspreis 5 Mark vierteljährlich. 
Beſtellungen bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern. 
Probenummern mit ſämmtlichen Beilagen koſtenfrei von der Expedition 

Berlin SW., Königgrätzer⸗Str aße 42. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 
a rigen am 1. Juni 1900: 779,1 ionen Mark. 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 
=. Aachener Badeofen 


D. R- P. Ueber 50000, Oe im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! X Original 
D. R.-P. J N 

gte, _Houben’s Gasöfen 

J. d. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 
n 100 allen letzen. 


Vertreter: Robert Tilk. 


n 
Bautfonds: 258 8 u 254 Will ionen Mark. 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% ber Jahres -Normalbr ämie, — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 5 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 
und und Berlad der Natbäbuchdrudetei Erust 


er 


